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Der Vorstand dankt allen Mitgliedern, Spendern, Mitarbeitern und 

ehrenamtlichen Helfern für ihr Engagement und ihre Unterstützung, die sie 

für die Verwirklichung der satzungsgemäßen Zwecke des Berlin-

Brandenburgischen Wirtschaftsarchivs e.V. im Jahr 2011 erbracht haben.  

In den Dank eingeschlossen sind alle Kooperationspartner, die in Vielfalt 

unterstützend wirkten. 

 

Abbildung auf der Titelseite : 

Den Grundstock der Bibliothek des BBWA bilden etwa 15.000 Bände 
wirtschaftshistorischer und politischer Literatur. Diese setzen sich zusammen aus der 
Bibliothek der liquidierten "Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft e.V." sowie 
aus Teilbibliotheken der IHK Berlin, eines wirtschaftsgeschichtlichen Lehrstuhls der 
Humboldt-Universität, Abgaben aus den Beständen des Landesarchivs Berlin sowie 
des Archivs der Berliner Wasserwerke. Neu hinzugekommen ist im Jahr 2011 der 
Bereich Berlin-Literatur. Für die Gesamtheit der Bibliothek soll ein Konzept entwickelt 
werden. Hierfür suchen wir Diplomanden. Buchbindearbeiten werden zurzeit in 
Kooperation mit dem Reinickendorfer Oberstufenzentrum für Druck und Medientechnik 
“Ernst-Litfaß-Schule“ durchgeführt. Auch die abgerissene Ecke des abgebildeten 
Statistischen Jahrbuchs 1912 der Stadt Charlottenburg wird demnächst restauriert 
werden. 

 

 

Berlin-Brandenburgisches Wirtschaftsarchiv e.V.  

 

 

Adresse:  Eichborndamm 167, Haus 42, 13403 Berlin  
Mail:  mail@bb-wa.de 
Web: www.bb-wa.de 
ÖPNV: S 25 bis Eichborndamm, dann Bus 221 bis 

Rotbuchenweg 

 

mailto:mail@bb-wa.de
http://www.bb-wa.de/
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Grußwort 

 

Liebe Mitglieder, liebe Freunde und Förderer des BBWA!  

Wir freuen uns, Ihnen unseren zweiten Jahresbericht vorlegen zu können. Wir wollen Ihnen 
einen detaillierten Einblick in die Arbeit, das Engagement und die vielfältigen Aktivitäten des 
Wirtschaftsarchivs geben.  

Neben den im abgelaufenen Jahr 2011 intensivierten Archiv- und Erschließungsarbeiten 
haben wir wieder neue Mitglieder gewonnen, die Archivnutzerzahl erhöht, Veranstaltungen 
zu wirtschaftshistorischen Themen organisiert, Fachvorträge gehalten und Kooperations-
partner gewonnen. Wir haben Bestände eingeworben und unsere intensive Presse- und 
Informationsarbeit weiterverfolgt. Für unsere Mitglieder haben wir zur Belebung des 
Vereinslebens neben den digitalen Mitteilungen und Fachexkursionen einen Online-
Newsletter initiiert. Wir konnten unserem öffentlichen Bildungsauftrag gerecht werden und 
das Wirtschaftsarchiv als Lernort für Schulen und Universitäten öffnen. Des Weiteren haben 
wir zu Wirtschaftsarchiven in Schweden und China internationale Kontakte aufgenommen. 
Auf verschiedenen Veranstaltungen waren wir mit einem Stand vertreten, konnten  Ziele und 
Aufgaben des BBWA präsentieren und neue Kontakte aufbauen.  

Einige dieser Aktivitäten sind Ergebnisse einer Arbeitssitzung mit den Staatssekretären der 
Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen und der Senatskanzlei für kultu-
relle Angelegenheiten, die Anfang 2011 stattfand. Gemeinsam mit den ebenfalls anwesen-
den Geschäftsführern der Industrie- und Handelskammer zu Berlin, der Handwerkskammer 
Berlin und des Vereins Berliner Kaufleute und Industrieller e.V. sowie mit dem Direktor des 
Landesarchivs Berlin unterstützen sie unsere Bemühungen um Förderer und 
Kooperationspartner im Raum Berlin (lesen Sie bitte auch S.13). 

Jeder einzelne Schritt bringt uns unserer wesentlichen Aufgabe näher, als zentrale Auffang- 
und Anlaufstelle für die wirtschaftliche Überlieferung der Region zu fungieren. Fast werden 
wir unterdessen vom eigenen Erfolg überholt, denn unser Magazin verfügt über nur noch 
wenig Kapazitäten. Wie Sie wissen, ist die Lösung des Problems eine Rollregalanlage, die 
die Kapazitäten des bereits angemieteten Raums erhöhen würde. Damit wären der 
Fortsetzung archivfachlicher Erschließungsarbeiten keine engen Grenzen mehr gesetzt. 
Lesen Sie zum Stand unserer Bemühungen um eine Rollregalanlage die Seite sechs dieses 
Berichtes. 

Wir sind sehr zuversichtlich, dass wir mit den nun vorliegenden Ergebnissen des Jahres 
2011 die Grundlagen für eine erfolgreiche Weiterentwicklung in den kommenden Jahren 
geschaffen haben. 

Mit freundlichen Grüßen, 

Ihre  

 

 

 

 

 

    Klaus Dettmer                 Björn Berghausen 

(Vereinsvorsitzender)                     (Geschäftsführer)
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Daten & Fakten  

Gründung des Vereins und Eröffnung des Wirtschaftsarchivs 

Ein „Förderverein Berlin-Brandenburgisches Wirtschaftsarchiv e.V.“ wurde als private 
Initiative von Berliner Historikern und Archivaren der Region im Jahr 2004 gegründet und 
bereits 2005 in den Räumen des Vereins Berliner Kaufleute und Industrieller (VBKI) im 
Ludwig-Erhard-Haus der Presse vorgestellt. Drei Jahre später wurde der Verein Träger 
des Berlin-Brandenburgischen Wirtschaftsarchivs (BBWA). Die Eröffnung des BBWA 
fand am 26. September 2009 in den eigenen Räumen am Eichborndamm in Berlin-
Reinickendorf statt. Der Standort in der Nähe des Landesarchivs Berlin wurde von den 
Berliner Kammern und dem Berliner Senat wegen der Synergieeffekte zu den 
stadtgeschichtlichen Beständen bevorzugt. Mit der Eröffnung hat das BBWA – wenn 
auch zwischen vielen noch unausgepackten Kisten – seine Arbeit aufgenommen. Die 
Magazinflächen befinden sich in einem Gebäudekomplex der ehemaligen Deutschen 
Waffen- und Munitionsfabrik und haben eine Größe von 273 m²; auf der ein Drittel der 
Akten aufgestellt werden konnte. Zwei Drittel der Akten sind noch unausgepackt und 
sollen in einer Rollregalanlage Platz finden, für die das BBWA mehr als die Hälfte der 
finanziellen Mittel bereits zur Verfügung hat und sich zur Zeit im „Spenden-Endspurt 
befindet. 

Rechtsform und Organisation 

Das BBWA ist als Verein im Vereinsregister des Amtsgerichtes Charlottenburg unter der 
Reg-Nr. 24286 eingetragen. Der Verein ist gemeinnützig im Sinne des Abschnitts 
"Steuerbegünstigte Zwecke der Abgabenordnung“. Er ist selbstlos tätig und verfolgt 
keine eigenwirtschaftlichen Ziele. Mittel des Vereins dürfen nur für satzungsmäßige 
Zwecke verwendet werden. Der fünfköpfige Vorstand vertritt den Verein gerichtlich und 
außergerichtlich. Er wird von der Mitgliederversammlung für zwei Jahre gewählt. Eine 
Umwandlung des Trägervereins in eine gemeinnützige Stiftung wird langfristig 
angestrebt. 

Mitglieder  

Zu den Mitgliedern des Vereins gehören Unternehmen und wirtschaftshistorisch 
interessierte Persönlichkeiten sowie Förderer seiner Idee. Ende 2011 hatte der Verein 
82 Mitglieder, davon 53 persönliche, 24 juristische (einschließlich Fördermitglieder) und 
fünf juristische Mitgliedschaften auf Gegenseitigkeit. Vereinsmitglieder haben einen 
jährlichen Beitrag gemäß der Beitragsordnung zu entrichten. Dieser lag bis Ende des 
Berichtsjahres bei 30 Euro für persönliche Mitglieder (ermäßigt 20 Euro) und für 
juristische Mitglieder je nach Mitarbeiterzahl zwischen 120 und 500 Euro. Fördermitglie-
der zahlen 2.500 Euro jährlich. Über die Höhe des Mitglieds- und Förderbeitrages 
beschließt die Mitgliederversammlung. Auf der letzten Mitgliederversammlung wurde der 
Beitrag ab Januar 2012 für persönliche Mitglieder auf 40 Euro erhöht. 
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Fördermitglieder 

Elf Fördermitglieder zählte das BBWA Ende 2011: Bayer Healthcare Pharmaceuticals, 
Berlin Chemie AG, Berliner Stadtgüter GmbH, Berliner Stadtreinigungsbetriebe (BSR), 
Feuersozietät Berlin-Brandenburg Versicherungs- AG, Handwerkskammer Berlin, 
Industrie- und Handelskammer zu Berlin, Ostdeutscher Sparkassenverband, Siemens 
AG, Vattenfall Europe AG und Verein Berliner Kaufleute und Industrieller e.V. (VBKI). 

Ehrenamtliches Engagement 

Engagierte Mitglieder des Vereins haben von der Eröffnung bis heute mit knapp 6.000 
ehrenamtlichen Personenstunden das Archiv eingerichtet und die Belange des BBWA 
vorangetrieben. 

Ausstattung 

Das BBWA verfügt über ein kleines Büro mit drei Arbeitsplätzen, Leseraum/Bibliothek 
und über zwei Magazinräume mit schwellenfreiem Zugang über einen Lastenfahrstuhl. 
 
Neu hinzugekommen ist die Archivdatenbank Augias Express 5, die ebenfalls aus dem 
Vereinsvermögen finanziert werden konnte (bitte lesen Sie auch S.10). Insgesamt 250 
lfm Holzregale für den Bibliotheksbestand und knapp 500 lfm Metallregale für die 
Aktenaufstellung stehen zurzeit zur Verfügung. Zwei Drittel der Akten sind noch in Kisten 
verpackt und damit der Nutzung verschlossen. Ein projektbezogener Lottomittelantrag für 
ein Vorhaben, das die Aufstellung einer 1.800 lfm umfassenden Rollregalanlage mit 
einschließt, wurde im Berichtsjahr gestellt, jedoch nicht befürwortet. Wir werden jedoch 
im Jahr 2012 eine Rollregalanlage aus eigenen Mitteln finanzieren können (bitte lesen 
Sie auch S.6). 

 
Spender und Sponsoren im Jahr 2011 

Augias Data, Bayer AG, V. Berghahn, B. Berghausen, C. Berghausen, Bilfinger Berger 
SE, M. Borgmann, IHK Berlin, K. Dettmer, Gesellschaft für Transfer immateriellen 
Vermögens e.V., C. Kobrak, H.E. Kuhn, L. Malek, P. Pfefferkorn, D. Schmidt, Verein 
Berliner Kaufleute und Industrieller, Verein für die Geschichte Berlins e.V., A. Witzel. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch ein neues Hinweisschild für die Hauswand am Eingang des Hauses 42 am Eichborndamm 

gehört nun zur Ausstattung des Archivs. Es wurde 2011 in Auftrag gegeben und angebracht. 
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Herausforderungen 

Auf ein Wort zu unseren Finanzen 

Unsere besondere Herausforderung liegt darin, dass wir uns als 
gemeinnütziger Verein ausschließlich aus Mitgliedsbeiträgen, Spenden 
und Entgelten für die erbrachten Dienstleistungen wie Auskünfte aus 
den Akten, Kopien, Recherchen, Beratungen etc. finanzieren. 2011 
beliefen sich unsere Einnahmen auf 67.109,49 Euro. Diese Summe teilt 
sich auf in Mitgliedsbeiträge, Spendeneinahmen und Einnahmen aus 
dem Zweckbetrieb. Demgegenüber stehen  Ausgaben von 49.853,58 
Euro, die sich hauptsächlich aus Miete und Verwaltung sowie 
Geschäftsbedarf zusammensetzen. Damit liegt der Endbestand des 
Vereinsvermögens Ende 2011 bei einer Liquidität von knapp 30.000 
Euro und entspricht unserem Haushaltsplan für 2011. Auf unseren 
Mitgliederversammlungen erhalten unsere Mitglieder jährlich einen 
detaillierten Finanzbericht.  

 

Ausblick auf 2012 

Diese 30.000 Euro können wir 2021 für den geplanten Umbau unseres 
Magazins zur Verfügung stellen. Das Magazin des Archivs hat bislang 
begrenzte Kapazitäten. Zwei Drittel aller Akten des BBWA sind derzeit 
noch in Kartons verpackt, so dass wir einen Großteil unserer 
einzigartigen Akten (hier vor allem der IHK-Bestand, der insgesamt ca. 
10.000 Aktenordnern und etwa 400.000 Einzelakten umfasst) nicht 
komplett aufstellen und bearbeiten können. 

Um die angemietete Magazinfläche besser auszunutzen und die 
Fixkosten durch Anmietung weiterer Flächen nicht zu erhöhen, soll 
2012 eine Rollregalanlage angeschafft werden, die es ermöglicht alle 
Bestände unterzubringen.  

 

Da die vollständige Aufstellung der Akten in einer Rollregalanlage die 
Voraussetzung für eine Bearbeitung der Unterlagen darstellt, können 
wir mit der archivfachlichen Arbeit an den Akten beginnen. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für die Beleuchtung dieser 
Anlage müssen wir noch die 
Elektrik finanzieren und 
Spenden sammeln. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto: © Zenobi GmbH 

 

Erfreulicher Ausblick: Im 

Frühjahr 2012 werden alle 

Kartons ausgepackt sein. 
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Tätigkeitsbericht 2011 

Aktivitäten für Mitglieder und Mitglieder des 
Regionalen Erfahrungsaustausches der VdW 

Das Jahr begann mit einem Neujahrstreffen für Mitglieder und Freunde 
des BBWA. Nach der Begrüßung durch den Vorstandsvorsitzenden, 
Professor Klaus Dettmer, gab es Gelegenheit zu Gesprächen über das 
vergangene und kommende Jahr in der Bibliothek des Archivs. Ein 
Rundgang durch das Archiv schloss sich an.  

Für Mitglieder des Regionalen Erfahrungsaustausches, dessen Vorsitz 
die ehemalige, langjährige Schatzmeistern des BBWA, Dr. Renate 
Schwärzel, innehat, und die Mitglieder des BBWA wurde am 19. Mai 
2011 ein Besuch im Parlamentsarchiv des Bundestages organisiert. Dort 
wurde Einblick gewährt in den Archivbestand, die Akten, Drucksachen, 
Protokolle, Werbeauftritte, Fotografien und Bilder sowie Videoauf-
zeichnungen von Plenar- und Ausschusssitzungen und anderen 
parlamentarischen Veranstaltungen. 

Eine weitere Fachexkursion zum Ofen- und Keramikmuseum in Velten, 
in dem die Entwicklung des Ortes zu der Kachelofenstadt Deutschlands 
dokumentiert wird, fand am 20. August 2011 statt. Dort gab es für die 
Teilnehmer ein breites Spektrum an Exponaten zu bewundern. Kacheln, 
Musterbücher, Ofenschmuck, Ofenmodelle, Zeitschriften und Literatur 
wurden begutachtet. Das Museum ist Anlaufstelle für Kunsthistoriker, 
Architekten, Ofenbauer, Ofenliebhaber und Kachelkunden. 

Abgeschlossen wurden die Aktivitäten des BBWA für Mitglieder des 
BBWA und Mitglieder des Regionalen Erfahrungsaustausches mit der 
Besichtigung des Archivs des Generalsekretariats des Deutschen Roten 
Kreuzes am 11. Oktober 2011, das nicht nur Akten, sondern auch 
Videos, DVDs, Schallplatten, Werbemittel, Plakate und vieles mehr 
sammelt. 

Zwei Mal erhielten alle Mitglieder die digitale Zeitschrift „BBWA-
Mitteilungen“. Aktuelle Themen wurden in mehreren Online-Newslettern 
verteilt.  

Mitgliederzahl 

Die Gesamt-Mitgliederzahl hat sich 2011 um 15 auf 82 erhöht. Die Zahl 
teilt sich auf in acht persönliche (ordentliche) und fünf  juristische 
Mitglieder, darunter drei Austauschmitgliedschaften und zwei 
Fördermitgliedschaften.  

Vorstand und Vorstandsarbeit 

Im Berichtsjahr wurde die Vorstandsarbeit auf der Grundlage der 
Geschäftsordnung und des Geschäftsverteilungsplans geführt. Die 
Geschäftsordnung beinhaltet Richtlinien und Beschlüsse des Vorstandes 
zur Arbeit des Vereins als Ergänzung der Satzung und einzelvertrag-
licher Regelungen. Sie regelt die Aufgaben der Geschäftsstelle des 
Vereins gem. § 13 der Satzung vom 27.Oktober 2010.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jahresempfang für 

Mitglieder in der 

Bibliothek des BBWA am 

20.01.2011 
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Im Verlauf des Jahres fanden acht Vorstandssitzungen statt. Die 
Vorstandsarbeit ist in Protokollen dokumentiert. Die Zuständigkeiten in 
den einzelnen Ressorts unterlagen der folgenden Regelung: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

. 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vorsitzender: 
Prof. Dr. Klaus Dettmer  
Archivar, Historiker 

Verantwortung für den 

Gesamtverein 

 

 

Erste stellv. Vorsitzende: 
Dr. Maria Borgmann 
Historikerin, Kunsthistorikerin 

Externe Kommunikation und zuständig für 

Presse- und Lobbyarbeit 

Zweiter stellv. Vorsitzender: 
Dr. Martin Münzel 
Historiker 

Vereinsinterne Kommunikation und 
zuständig für den überregionalen 
Erfahrungsaustausch der deutschen 
Wirtschaftsarchivare 

 
Schatzmeisterin: 
Beate Schreiber 
Historikerin und Germanistin 

Personal und Finanzen 

 

Schriftführer: 
Jörg Schmalfuß 
Archivar 

Vereinsdokumentation 

 
(Gründungsmitglied) 

Vereinsvorsitz seit 2004 

(Gründungsmitglied) 

1.stellv.Vors. seit 2008 

seit 2010 

Schriftführerin 

seit 2008 

Schatzmeisterin 

seit 2010 

(Gründungsmitglied) 

Schriftführer seit 2010 
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Geschäftsstelle und Geschäftsführung 

Seit Januar 2011 obliegt die Leitung der Geschäftsstelle Björn 
Berghausen. Er koordiniert das Archivtagesgeschäft, die laufende 
Verwaltung des Vereins und den weiteren Auf- und Ausbau des BBWA. 
 
Schwerpunkt der Arbeit waren neben der Einwerbung von Archivbestän-
den der Wirtschaft die Akquisition von Förderern, Spendern und Dritt 
mitteln sowie die Vermittlung wirtschaftshistorischer Themen an die 
Öffentlichkeit und die Vernetzung des Vereins mit Kooperationspartnern 
aus Wirtschaft und Wissenschaft. 
 
Neben ehrenamtlichen Helfern wurde die Geschäftsstelle von Gabriele 
Kühnel unterstützt, die über einen Träger für kommunale Beschäftigung im 
Rahmen der JobPerspektive nach § 16a SGB II finanziert wird. So war 
nicht nur die tägliche Besetzung der Geschäftsstelle gewährleistet 
sondern auch die Unterstützung des Geschäftsführers und damit die 
Kontinuität beim weiteren Aufbau des Archivs.  
 
 

 

Archivarbeit  

Von Mitte Januar bis Mitte Februar 2011 hat Sabrina Brehme ein 
vierwöchiges Orientierungspraktikum bzw. Arbeitsplatztraining, das vom 
Bildungsträger „Salo und Partner” begleitet wurde, im BBWA absolviert. 
Sie verzeichnete die Sammlung von Geschäftsberichten der 
Wirtschaftwissenschaftlichen Bibliothek der FU Berlin. In der Zeit vom 
21.Februar 2011 bis 31.März 2011 beschäftigte das BBWA Christian 
Weber von der Friedrich-Schiller Universität Jena als Praktikanten, der 

seine Archivkenntnisse im 
Rahmen seines Studien-
praktikums im BBWA er-
weiterte. Er hat sich mit der 
Sammlung 7 „Briefköpfe 
Berliner und 
Brandenburger 
Unternehmen“ befasst, hat 
alle Dokumente 
umgebettet und Signaturen 
vergeben, eingescannt 

sowie die Access-Datenbank programmiert.  
 
Vom Landesarchiv hat das BBWA 12 Paletten zum Unternehmen Eternit 
erhalten. Diese Unterlagen werden zurzeit von Sonja Schmidt 
erschlossen, die vom 5. September 2011 bis Ende Februar 2012 ihr 
Praxissemester im Rahmen ihres Studiums der Archivwissenschaften an 
der FH Potsdam bei uns absolviert. Den Bestand N 2 Lina Richter hat sie 
bereits verzeichnet und abgeschlossen. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Geschäftsführer: 

Björn Berghausen M.A., 

Historiker und Germanist 
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Darüber hinaus wurde die Verzeichnung der Mikrofichekartei des 
Bestandes K 1/1 Unternehmensmitgliedsakten der IHK Berlin weiter-
geführt. Sie kann bisher etwa 8750 Datensätze vorweisen. Für eine 
Ergänzung dieser Arbeit wurde der Kontakt zum Verein zur Förderung von 
Arbeit, Forschung und Bildung (AFB-Verein) hergestellt, mit dessen Hilfe 
die Erschließung des kompletten IHK-Bestandes diskutiert wurde. 
Desweiteren wurde die Dokumentation zu Berliner und Brandenburger 
Unternehmen fortgesetzt, die vor allem Zeitungsartikel, Broschüren und 
Selbstdarstellungen enthält. Die Verzeichnung der Zeitungsausschnitt-
Sammlung der Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft wurde 
abgeschlossen, so dass die Datei nun für Recherchen einsehbar ist. 
Diese Sammlung enthält auf sechs Laufmetern Material zu 
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens in Berlin mit Schwerpunkt 
Wirtschaft. Die Laufzeit der Sammlung ist mit ca. 1950-1970 angegeben. 
 
Damit stehen am Ende des Berichtsjahres für die digitale Recherchearbeit 
folgende erschlossene Bestände und Sammlungen zur Verfügung: 
 

Deutsche Weltwirtschaftliche Gesellschaft  
 Hugo Achcehnich GmbH  
 Forschungsarchiv Flick 
 Schropp Land & Karte      
 Unternehmensmitgliedsakten der IHK Berlin (teilweise) 

Zeitungsausschnitt-Sammlung der Deutschen Weltwirtschaftlichen    
 Gesellschaft 

 
Ende des Jahres konnten die Arbeiten mit der Archivdatenbank Augias 
Express 5 aufgenommen werden. Zu dieser Datenbank gehören zwei 
Arbeitsplätze, Bildarchiv, Layout-Assistent und Import-Assistent. Die 
Lizenz für den zweiten Arbeitsplatz wurde von der Firma Augias Data 
gespendet 

  

Bestände und Sammlungen  

 
Im Verlauf des Jahres 2011 konnte das BBWA mehrere sehr interessante 
Bestände übernehmen. Dazu gehören Akten der Labaphot Louis 
Langebartels GmbH, die dem Archiv überlassen wurden. Das 
Unternehmen, gegr. 1901, hat in Charlottenburg Fotopapiere hergestellt 
und ist 1994 von Ilford gekauft worden. Anfang des nächsten Jahres wird 
von den Berliner Stadtgütern ein Bestand übergeben, der im Berichtsjahr 
unter der teilweisen Hilfe des BBWA erschlossen und in Archivmappen 
und Kisten verpackt wurde.  
 
Insgesamt wurden dem BBWA 2011 folgende neue Bestände bzw. 
Sammlungen übergeben: 
 

Briefkopf-Sammlung 
Eternit (teilweise) 
Hans-Henning Abenhausen  
Labaphot Louis Langebartels GmbH  
Stahlbau Gossen  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Seit dem Herbst 2011 

werden die Erschließung 

unserer Bestände und die 

Dokumenten- 

Verwaltung mit der 

Archivdatenbank Augias 

Express 5 durchgeführt. 

Von den fünf neuen 
Beständen bzw. Sammlungen 
sind bereits vier verzeichnet 
und stehen für die digitale 
Recherche bereit. 
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Damit ergibt sich für 2011 folgende Bestandsübersicht 

 

U 6/1 Schropp Land & Karte GmbH 

U 6/2 Ullstein AG 

U 9/1 Insolvenzverwaltung Fischer 

U 9/2 Insolvenzverwaltung Schröder 

U 9/3 Berliner Handels-Gesellschaft 

K 1/1 Unternehmensmitgliedsakten der IHK 1945-1995 

K 1/2 
Prüfungsniederschriften, Berufsausbildung der IHK 
Berlin 

K 1/3 Ausbilderakten, Berufsausbildung der IHK Berlin 

N 1 Dr. Günter Braun (1928-2009) 

N 2 Prof. Lina Richter, geb. Oppenheim (geb. 1872) 

N 4 Horita Wolf (1924-2010) 

N 5 Otto Gramsch (gest. 1958) 

N 6 Hans-Henning Abenhausen (1915-2003) 

V 2/1 Deutsche Weltwirtschaftliche Gesellschaft e.V. 

V 2/2 Schwarzsche Villa Steglitz 

S 2 Bibliothek des BBWA 

S 3/1 Statistische Blätter des Landes Berlin 

S 5 Methodik und Archivwesen 

S 6 Geschäftsberichte 

S 7 Briefköpfe Berliner und Brandenburger Unternehmen 

U 2/1 Forschungsarchiv Flick 

U 2/2 Deutsche Erdöl-Aktiengesellschaft (DEA) 

U 2/3 VEB Braunkohlenwerk Finkenheerd 

U 3/1 Brotfabrik Wittler 

U 3/2 VEB Ingenieurbetrieb für Anlagen Berlin (Ingan)  

U 3/3 VEB Elisabethhütte Brandenburg 

U 3/4 
H. Gossen Stahlhoch- und Brückenbau, Berlin-
Reinickendorf 

U 3/5 Hugo Achcenich GmbH & Co. KG (Stabotec GmbH) 

U 3/6 Malereibetrieb Paul Geramus, Berlin-Friedrichshain 

U 3/7 Askania-Werke AG 

U 3/8 VEB Spezialwickelmaschinen Berlin 

U 3/9 Labaphot Louis Langebartels GmbH, Berlin 

U 4/1 Berliner Stadtreinigung BSR 

U 4/2 VEB Gasversorgung Berlin 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anlässlich einiger Veran-
staltungen des BBWA 
wurden Archivführungen 
organisiert. 

 

Legende: 

U = Unternehmen 

K = Kammern 

N = Nachlass 

V = Vereine und Verbände 

S = Sammlung 

 

http://www.bb-wa.de/bestaende/bestaendeuebersicht/40-nachlassgbraun.html
http://www.bb-wa.de/bestaende/bestaendeuebersicht/47-nlabenhausen.html
http://www.bb-wa.de/bestaende/bestaendeuebersicht/66-geschaeftsberichteuebersicht.html
http://www.bb-wa.de/bestaende/bestaendeuebersicht/37-ingan.html
http://www.bb-wa.de/bestaende/bestaendeuebersicht/malergeramus.html
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Bibliothek 
 
 Die Suche nach einem Diplomanden der Bibliothekswissenschaften, der 
 für die 15.000 Bände wirtschaftshistorischer und politischer Literatur der  
 BBWA-Bibliothek ein Konzept entwickeln soll, war auch im Berichtsjahr 
 nicht erfolgreich. In diesem Zusammenhang hat jedoch bereits ein 
 Erfahrungsaustausch mit der (sich auch im Aufbau befindlichen) Bibliothek 
 der Förderstiftung Konservative Bildung und Forschung stattgefunden.  
 
 Im Laufe des Jahres wurden ca. 430 Exemplare Publikationen zu Berlin, 
 Berliner Unternehmen und Archivwissenschaften sortiert und 
 zusammengeführt. Alle anderen Bücher und Zeitschriftensammlungen 
 wurden grob gruppiert. Einige Mitglieder haben dem BBWA Publikationen 
 überlassen, die in die Bibliothek einsortiert wurden.  
 
 Im Rahmen einer Kooperation mit dem Reinickendorfer Oberstufen- 

zentrum für Druck und Medientechnik “Ernst-Litfaß-Schule“ sind die  
ersten 20 reparaturbedürftigen Bücher aus der Bibliothek des BBWA 
bereits abgeholt worden und werden von den dortigen Buchbindern neu 

 gebunden.  
 

Benutzung 

Obwohl in einigen Fällen Absagen erteilt werden mussten, da sich 
noch immer viele Akten des BBWA in Kisten befinden und eine 
Nutzung aller Bestände nicht möglich ist, beläuft sich die Zahl der 
Archivnutzer im Berichtsjahr auf 312. Sie teilt sich auf in 50 Nutzer, 
die direkt vor Ort im Archiv betreut wurden und 262 Anfragen nach 
Recherchen und Fotos. 
 
Zum einen waren dies Recherchen in den Prüfungsunterlagen der 
Berliner Auszubildenden (1962 bis 1996). Diese Unterlagen wurden 
dem BBWA 2010 von der IHK übergeben. Aus ihnen bescheinigt das 
BBWA die Ausbildungszeiten in Berliner Unternehmen für die 
Bearbeitung von Rentenanträgen. Allein in diesen Akten wurde 204-
mal recherchiert, davon 65-mal für Einzelpersonen, die die Auskünfte 
für ihre Rente benötigten und 12-mal für Rentenversicherungsträger. 
77 Auskünfte wurden für die IHK Berlin erteilt und 50 Anfragen zu den 
Prüfungsunterlagen über telefonische Auskünfte abgewickelt. 
 
Zum anderen recherchierten 10 Nutzer direkt vor Ort in weiteren 
Beständen und 40 Schüler konnten betreut werden. 58 schriftliche 
Anfragen zu wirtschaftshistorischen Themen und wurden bearbeitet, 
so dass die Ergebnisse weitergegeben werden konnten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Berlin-Literatur   
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Fördermitglieder, juristische Mitglieder und 
Unterstützer 

 
Im Vordergrund der Bemühungen um die Stabilisierung des BBWA stand 
weiterhin, Unternehmen, Institutionen und Personen zu finden, die bereit 
sind, das BBWA ideell, finanziell und durch die Vermittlung von Kontakten 
zu unterstützen. 

Die Staatssekretäre der Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie 
und Frauen und der Senatskanzlei für kulturelle Angelegenheiten 
flankierten diese Bemühungen gemeinsam mit den Geschäftsführern der 
Industrie- und Handelskammer zu Berlin, der Handwerkskammer Berlin, 
des Vereins Berliner Kaufleute und Industrieller e.V. sowie mit dem 
Direktor des Landesarchivs Berlin auch im Berichtsjahr 2011 wieder. Sie 
kamen während der Arbeitssitzung am 3. Februar 2011 überein, die 
Akquisitionsbemühungen um Förderer und Unterstützer des BBWA im 
Raum Berlin zu unterstützen. Als Ergebnis dieser Bemühungen wurden 
mit der Vattenfall Europe AG und den Berliner Stadtgütern zwei weitere 
Fördermitglieder gewonnen und deren Gesamtzahl somit auf elf erhöht. 
2011 konnten neben zahlreichen Sachspenden, von denen insbesondere 
Büromöbel der IHK genannt werden können, 5.394 Euro eingeworben 
werden.  

Die Durchführung von Informationsveranstaltungen und Einzelbesuchen 
bei Berliner und Brandenburger Unternehmen, Verbänden und Vereinen 
brachten dem BBWA als Ergebnis drei weitere juristische Mitglieder sowie 
zwei Kooperationsmitgliedschaften auf Gegenseitigkeit.  

Zum Unterstützernetzwerk gehören Unternehmen, Institutionen, 
Privatpersonen und Sponsoren. Es reicht von der Berliner und 
Brandenburger Wirtschaft, Vertretern der Fachhochschulen und 
Universitäten über den Beauftragten für Datenschutz und 
Informationsfreiheit des Landes Berlin, der Landesbeauftragten für den 
Datenschutz und für das Recht auf Akteneinsicht in Brandenburg, den 
Direktor der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften bis 
zur Kooperation mit historischen Vereinen und Institutionen. Hinzu 
kommen Vertreter der Columbia University in New York, des Institute for 
the Study of Europe der Northwestern University in Chicago sowie der 
European School of Management in Paris, die zu den Befürwortern des 
Berlin-Brandenburgischen Wirtschaftsarchivs zählen und dies durch ihre 
Mitgliedschaft und Teilnahme an Veranstaltungen deutlich machen.  

Kooperationspartner 

Durch die Vernetzung mit historischen und sachverwandten Institutionen 
sowie wissenschaftlichen Einrichtungen möchte das BBWA einen Beitrag 
zur Akzeptanz wirtschafthistorischer Themen in der Region Berlin und 
Brandenburg leisten und Fragen zur Identität der Region erörtern. Mit 
diesem Engagement weist das BBWA auf die reiche Tradition der Region 
Berlin und Brandenburg hin, die diesem Wirtschaftsstandort zu Charakter, 
Zugkraft und Profil verholfen hat.  
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Sachverwandte Institutionen  
 
2011 wurden die Kooperationen mit dem Verein für die Geschichte Berlins 
e.V., gegr. 1865 und der Gesellschaft für Transfer immateriellen Vermögens 
e.V. (GTIV) fortgesetzt, mit denen gemeinsam zwei weitere 
Industriekulturabende veranstaltet wurden. Die GTIV führte ihre 
Jahreshauptversammlung in der Bibliothek des BBWA durch. Mit den neuen 
Mitgliedern auf Gegenseitigkeit, Chemiemuseum Erkner e.V. und dem 
Industriesalon Schöneweide, sind ab 2012 Kooperationsprojekte in Aussicht. 
 
Die Kooperationen mit der Gesellschaft für Unternehmensgeschichte und 
der Vereinigung Deutscher Wirtschaftsarchivare e.V. führten in 
Arbeitskreisen und anlässlich verschiedener Fachtagungen zu einem regen 
Austausch. 
 
Mit der Technisch-Literarischen Gesellschaft, die sich für die Verbreitung 
wissenschaftlicher und technischer Berichterstattung in sachlicher Form 
einsetzt, wurden erste Kooperationsgespräche geführt, desgleichen mit dem 
Historischen Archiv des Tourismus. 
 
Der Kreis der Kooperationspartner, von denen einige bereits Mitglieder sind 
(Mitglieder s. nebenstehende Logos), umfasste Ende 2011 folgende 
sachverwandte Institutionen: 
 
 Historisches Archiv der Stiftung Deutsches Technikmuseum Berlin 
 Brandenburgischer Museumsverband e.V. 
 Checkpoint Charlie Stiftung Berlin 
 Chemiemuseum Erkner e.V. 
 Gesellschaft für den Transfer immateriellen Vermögens e.V. (GTIV) 
 Gesellschaft für Unternehmensgeschichte e.V. 
 Industriesalon Oberschöneweide  
 Landesarchiv Berlin 
 Verein für die Geschichte Berlins e.V., gegr. 1865 
 Verein zur Förderung von Arbeit, Forschung und Bildung e.V. (AFB) 
 Vereinigung Deutscher Wirtschaftsarchivare e.V. 
  
  
Universitäten, Fachhochschulen und Schulen 
 
In Kooperation mit der Fachhochschule Potsdam wurden mehrere Bestände 
des BBWA von Studenten des Fachbereichs Informationswissenschaften 
erschlossen. 
 
Das Berliner Netzwerk für Unternehmensgeschichte, das 2001 als Forum für 
unternehmens- und wirtschaftshistorische Forschung eingerichtet wurde, 
konnte im Berichtsjahr wiederbelebt werden: Im Jahr 2011 hat der Lehrstuhl 
Sozial- und Wirtschaftsgeschichte der Humboldt-Universität zu Berlin ein 
Berliner Netzwerktreffen zur Unternehmensgeschichte durchgeführt. 
 
Mit der Forschergruppe Kompetenzfeld Regionale Industriekultur „KRIK“, die 
sich an der Hochschule für Technik und Wirtschaft in Berlin mit Leben und 
Arbeit in Vergangenheit und Gegenwart des ehemaligen Industrieraums 
Berlin-Brandenburg befasst, sind im Berichtsjahr Kontakte geknüpft worden, 
die eine Kooperation ab 2012 zum Ziel haben. KRIK plant, die regionale 
Kulturpflege zu koordinieren und zu einem Netzwerk zu bündeln.  
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Erste Kontakte zu Schulen haben stattgefunden und sind der Anfang der 
geplanten Errichtung eines Lernortes für Schüler im BBWA.   
 
Einige Schüler besuchten bereits das BBWA und wurden an 
wirtschaftshistorische Unterlagen und deren Auswertung herangeführt. 
 
 

 

Vorträge, Veranstaltungen und Standaktionen 

 
Die Veranstaltungsplanung verfolgte auch im Jahr 2011 wieder das Ziel,  
das BBWA bei Unternehmen sowie Verbänden, Wissenschafts- und  
Bildungseinrichtungen bekannt zu machen und eine wachsende Zahl von  
Multiplikatoren zu erreichen. Mit den Veranstaltungen wurden regionale, 
nationale und sogar internationale Zielgruppen angesprochen. Vielfältige 
Kontakte sind entstanden, die das BBWA seiner wesentlichen Aufgabe 
näher bringen, als zentrale Auffang- und Anlaufstelle für die wirtschaft-
liche Überlieferung der Region zu fungieren. 
 
Vorträge 
 
Im Verlauf des Jahres 2011 hat das BBWA zu verschiedenen 
Themenschwerpunkten mehrere Präsentationen ausgearbeitet. 
Besonders zu erwähnen ist  u.a. der im Mai von Björn Berghausen 
anlässlich des 14. Archivtages des VdA-Landesverbandes Bandenburg in 
Beeskow gehaltene Vortrag, mit dem das BBWA die Gelegenheit hatte, 
sich, seine Ziele, Projekte und Perspektiven vorzustellen. Desweiteren 
ging der Vortrag auf Aspekte der nichtstaatlichen Überlieferung in der 
Region und die Notwendigkeit einer gemeinsamen regionalen 
Überlieferungsbildung unter Beteiligung aller Einrichtungen der 
Geschichtsforschung und Erinnerungskultur – so auch des BBWA – ein.  
 
Die Vorstellung der Ziele, Projekte und Perspektiven des BBWA war auch 
in weiteren Präsentationen vor Unternehmen, Clubs und Verbänden der 
Themenschwerpunkt der Präsentationen, wie beispielsweise der Vortrag 
vor dem Lions-Club Wannsee, durch den Multiplikatoren erreicht wurden, 
die dem BBWA weitere Kontakte in der privaten Unternehmerschaft 
vermitteln konnten. 
 
Einige weitere Fachvorträge mit Bildungsauftrag konnten bei verschie-
denen Institutionen gehalten werden. Ebenfalls im Mai 2011 fand unter 
dem Titel „Unternehmensgeschichte als Kapital“ der 71. VdW-Lehrgang in 
Heidelberg statt. Der Lehrgang richtete sich insbesondere an Leiter von 
Wirtschaftsarchiven, an Mitarbeiter mit Führungs- und Leitungsverant-
wortung, aber ebenso an all jene Wirtschaftsarchivare, die für sich und ihr 
Archiv die Notwendigkeit erkennen, durch ein neues umfassendes 
strategisches Denken ihr Archiv zu stärken. In diesem Rahmen 
präsentierte das BBWA unter dem Titel „Auf den Punkt gebracht – 
Geschichte(n) statt Archiv“ seine Image-, Lobby- und Medienarbeit.  
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

Alle Vorträge wurden durch 

Power-Point-

Präsentationen unterstützt 
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Zu den Fachvorträgen gehörte auch das berufsbegleitende Weiterbildungs-
programm der Freien Universität Berlin, in dessen Rahmen das BBWA eine 
Präsentation zum Thema „Projektarbeit und Fundraising im Berlin-Branden-
burgischen Wirtschaftsarchiv“ vorführen konnte. Der Vortrag richtete sich an 
interessierte Mitarbeiter/innen aus Archiven und verwandten Einrichtungen. 
Die Veranstaltung wurde in Kooperation mit der Fachhochschule Potsdam 
durchgeführt. 
 
Veranstaltungen 
 
Mit der Durchführung von Informations- und Fachveranstaltungen zu 
wirtschaftshistorischen, stadthistorischen und archivischen Themen wurden 
weitere Schwerpunkte in der fachlichen Arbeit gesetzt. 
 
Gemeinsam mit dem Verein für die Geschichte Berlins e.V., gegr. 1865 
konnte das BBWA nach dem gelungenen Auftakt im Herbst letzten Jahres 
zum Thema „Siemens“ die Industriekulturabende auch im Berichtsjahr 
fortsetzen. Schering als Beispiel dafür, dass Unternehmen nicht getrennt von 
Umfeld, Politik und Kultur agieren können, sondern dass Unternehmen und 
ihre Standorte in enger wechselseitiger Beziehung stehen – das war das 
Thema des Zweiten Abends zur Industriekultur am 6. Mai 2011 im 
Goldbergersaal des VBKI mit dem Titel „Schering in Berlin – ein 
Markenname ist Geschichte“. Es gelang dem BBWA, den renommierten 
Historiker Volker Berghahn vom Department of History der Columbia 
University aus New York für die Einführung in den Abend zu gewinnen.  
 
Für das Hauptreferat reiste der Professor für Wirtschaftsgeschichte und 
Visiting Scholar am Center for Corporate Reputation der Oxford University 

Prof. Christopher Kobrak von der ESCP Europe aus Paris an. Der Schering-
Experte nahm sein Thema „Schering – Aus Berlin in alle Welt“ zum Anlass, 
auf die wirtschaftshistorische Bedeutung des Unternehmens für Berlin 
einzugehen.  
 
Martina Schrammek, Projektmanagerin der Schering Stiftung Berlin 
informierte über die Arbeit der Stiftung zur Förderung von Wissenschaft und 

Kultur und die zusammen mit dem Deutschen 
Technikmuseum Berlin konzipierte Dauerausstellung „Pillen 
und Pipetten – Die chemisch-pharmazeutische Industrie am 
Beispiel Schering“. 
 
An diesem Abend konnte das BBWA 120 Gäste begrüßen. 

 

 

 

 

 

 
 

Dr. Giuseppe Vita (ehem. 
Aufsichtsratsvorsitzender 
der Schering AG) und Dr. 
Maria Borgmann 

Prof. Christopher Kobrak 

und Dr. Hubertus Erlen 

(ehem. Vorstandsvor-

sitzender der Schering AG) 
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Der dritte Abend zur Industriekultur wurde 
am 23. September 2011 wieder 
gemeinsam mit dem Kooperationspartner 
des BBWA, dem Verein für die Geschichte 
Berlins e.V., gegr. 1865 unter dem Titel 
„Berliner Terrain – entwickeln, bauen 
wohnen“ durchgeführt.  
 

 
 
 
Der Vereinsvorsitzende, Dr. Manfred Uhlitz, begrüßte die Gäste dieses 
stadt- und bauhistorischen Themen-Abends. Als Hauptreferent konnte das 
BBWA Dr. Martin Krauß, Unternehmenshistoriker der Bilfinger Berger SE, 
gewinnen, der in seinem Vortrag „Bayrisches Viertel, Ullstein-Haus, Hotel 
Kempinski“, die Berlinische Bodengesellschaft (BBG) vorstellte. Dabei 
stand deren Bedeutung der für die Berliner Stadtentwicklung im Zentrum 
seines Referates. Die BBG ist eines der Vorläuferunternehmen der 
Bilfinger Berger SE, die 1975 durch die Fusion traditionsreicher 
Baugesellschaften entstand.  
 
Der Architekt Rudolf Schuppisser von der Nachbarschaftsinitiative Rüdi-
Net e.V. referierte im Anschluss mit einer bilderreichen Präsentation über 
die Entwicklung des Rheingauviertels und das ehrenamtliche Engagement 
seines Vereins. Der Verein trägt dazu bei, das Profil des Rüdesheimer 
Platzes als Zentrum des Rheingauviertels zu stärken sowie die Geschichte 
und Tradition zu erhalten.  
 
Gemeinsam mit Vertretern der anderen Regionalen Wirtschaftsarchive 
Deutschlands fand am 2. und 3. März das Treffen des Arbeitskreises in 
Berlin statt. Das BBWA war an zwei Tagen Gastgeber. Nach der 
Präsentation der Arbeit des BBWA fand zwischen den Teilnehmern ein 
reger Erfahrungsaustausch statt.  
 
Am 14.September.2011 wurden ranghohe Vertreter des Stadtarchivs 
Shanghai von Mitarbeitern und Vorstand in den Räumen des BBWA 
empfangen. Die Delegation informierte sich mit einer Rundreise durch 
Europa über den Aufbau neuer Archive. Während einer Führung durch das 
Archiv hatte die Delegation Gelegenheit, die Bestände einzusehen. Die 
sich anschließende Präsentation, die Aufgaben, Ziele und Perspektiven 
des BBWA zum Inhalt hatte, führte zu einem lebhaften Austausch, der in 
der Zukunft fortgesetzt werden soll.  

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

65 Gäste folgten 

der Einladung 

des BBWA 65 Besucher folgten der 
Einladung 

Begrüßung durch Dr. Manfred Uhlitz, Vorsitzender 

des Vereins für die Geschichte Berlins e.V.,gegr.1865 

Übergabe des Gastgeschenkes durch 
den Generaldirektor des Shanghaier 
Stadtarchivs, Zhu Ji Hua, an 
Geschäftsführer Björn Berghausen 
und Vorstandsmitglied Dr. Martin 
Münzel 

Arbeitskreis der 
Regionalen 
Wirtschaftsarchive 
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Standaktionen – Networking 
 
 

Ein Informationsstand des BBWA beim 
traditionellen Neujahrsempfang von IHK 
und Handwerkskammer am 14. Januar 
2011 im Ludwig-Erhard-Haus war der 
Auftakt von vier weiteren Standaktionen 
im Verlauf des Berichtsjahres. 1.700 
Persönlichkeiten aus Wirtschaft und 
Wissenschaft, Politik und Kultur waren 
anwesend.  

 

Die Veranstaltung zählt zu den großen gesellschaftlichen Ereignissen der 
Bundeshauptstadt. Das BBWA hatte die Gelegenheit, interessierten Gästen 
Ziele und Aufgaben des BBWA zu erläutern.  

Mit einer Veranstaltung im Zyklus "Wirtschaftsdialog vor Ort" am 30. März 
2011 sind die Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen, das 
Bezirksamt Reinickendorf und die Investitionsbank Berlin mit Unternehmen 
zum Thema „Nachnutzung Flughafen Tegel“ in Meinungsaustausch getreten. 
Das BBWA hatte die Chance, sich und seine Arbeit mit einer Standaktion zu 
präsentieren. Mit zwei weiteren Informationsständen engagierte sich das 
BBWA auf dem Jahresempfang der Preußischen Gesellschaft und dem 
Wirtschaftsforum Potsdam. 
 
 
 

Medienarbeit 
 
Neu in der PR- und Medienarbeit des BBWA ist ein Wandkalender im 
Panoramaformat (55 x 27 cm), der mit der Unterstützung unserer Mitglieder 
Facts & Files und Timekontor für das Jahr 2012 entstehen konnte. Er zeigt 
zwölf historische Briefköpfe von Unternehmen aus Berlin und Brandenburg. 
150 Exemplare des Kalenders wurden gedruckt, verkauft und verteilt.  
 
 
 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto: © Amin Akhtar 

Infostand auf dem 
Neujahrsempfang der 
IHK Berlin: Wolfgang 
Wetzke, Egbert 
Steinke, Björn 
Berghausen und Prof.  
Klaus Dettmer 

 

. 

Die Briefköpfe sind der 
Sammlung S 7 des 
BBWA entnommen. In 
dieser Sammlung 
befinden sich neben 
interessanten 
Geschäfts- und 
Werbeunterlagen mehr 
als 5.000 Briefköpfe aus 
120 Jahren Berliner und 
Brandenburger 
Geschichte. 
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Auch im Jahr 2011 hat das BBWA die Serie der Beiträge zur 
Wirtschaftsgeschichte im Stadtteil-Branchenmagazin „kompakt“ fortgesetzt. 
Diese Bezirksbändchen, mit Angeboten und Informationen aus den Berliner 
Kiezen, werden direkt an die jeweiligen Haushalte und Gewerbetreibenden 
verteilt und erscheinen inzwischen für 14 Berliner Stadtteile. Für die Bezirke 
Charlottenburg, Reinickendorf, Tempelhof, Steglitz, Schöneberg, Treptow, 
Wilmersdorf, Zehlendorf, Weißensee, Pankow, Kreuzberg, Prenzlauer Berg, 
Friedrichshain und Mitte haben Autoren des BBWA nach wirtschaftshisto-
rischen „Schätzchen“ recherchiert und Stadtteil-Geschichten geschrieben. 
Viele der Artikel konnten bereits mit Fotos und Abbildungen von Dokumen-
ten aus eigenen Beständen bebildert werden. Die Homepage des BBWA 
gibt auf der Seite „Region“ Einblick in einige der veröffentlichten wirt-
schaftshistorischen 
Bezirksinformationen. 

 
   

 

 

 

 

In den Mitteilungen des Museumsverbandes Brandenburg „Museumsblätter“ 
erschien in der Rubrik „Forum - Museen im Verflechtungsraum“ der Artikel 
„Der Teltowkanal -  Bindeglied und Trennungslinie einer Berlin-
Brandenburgischen Industrieregion“ von Prof. Klaus Dettmer und Björn 
Berghausen, der der folgenden Presseschau 2011  beigefügt ist. 
 
An zwei geschichtsträchtigen Berliner Orten, der Bernauer Straße und dem 
Spreebogenpark beim Bundeskanzleramt, gaben Prof. Klaus Dettmer und 
Björn Berghausen dem französischen Privatsender Aligre FM im Dezember 
2011 ein Interview zum Thema „Berliner Geschichte“ unter besonderer 
Berücksichtigung historischer Orte sowie der Teilung und Wiedervereinigung 
Berlins. Die Sendung wird ins Französische übersetzt und im nächsten Jahr 
ausgestrahlt. Radio Aligre FM ist ein unabhängiger freier Sender im 11. 
Pariser Arrondissement, der sich über Kultur-Sponsoring finanziert und auf 
Werbespots verzichtet. 
 

In der regionalen und der Fachpresse fand die Arbeit des BBWA auch im 
Berichtsjahr wieder positiven Widerhall. Insbesondere die Berichterstattung zu 
den Industriekulturabenden ist hierzu nennen. In der folgenden Presseschau 
sind Artikel aus Tagespresse und Fachzeitschriften sowie Online-Dienste und 
einige ausgewählte Artikel aus dem Stadtteil-Branchenmagazin „kompakt“ 
2011 und der oben genannte Artikel in den Museumsblättern einsehbar. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aus dem Fotoarchiv des 
BBWA, 
erschienen in 
„Charlottenburg kompakt“, 
2010/11 
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Presseschau 2011 

Tagesspresse – Fachzeitschriften – Online-Dienste 
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Berliner Woche 04.05.2011 
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Auf dem Campus  

Exzellentes aus Wissenschaft, Forschung und Kultur 

 

Schering und Berlin: Wechselwirkungen zwischen 
Industriekultur und Standortentwicklung 

Publiziert am 9. Mai 2011 von dp  

GTIV-Präsident Dirk Pinnow berichtet vom Vortragsabend „Schering in 

Berlin – ein Markenname ist Geschichte“ 

[Auf dem Campus, 09.05.2011] Weit über 100 Interessierte fanden sich am 6. 

Mai 2011 im „Goldberger-Saal“ im „Ludwig-Erhard-Haus“ ein und unterstrichen so 

die Bedeutung des 2. Abends zur Industriekultur in Berlin-Brandenburg, zu dem die 

beiden Kooperationspartner, das Berlin-Brandenburgische 

Wirtschaftarchiv e.V. (BBWA) und der Verein für die Geschichte 

Berlins e.V., gegr. 1865 (VfdGB), eingeladen hatten: 

Unterstützt wurde diese Vortragsveranstaltung mit dem Titel 

„Schering in Berlin – ein Markenname ist Geschichte“ von Bayer 

HealthCare Pharmaceuticals, der Gesellschaft für Transfer 

immateriellen Vermögens e.V. (GTIV), der Stiftung Deutsches 

Technikmuseum Berlin (DTMB), und dem Verein Berliner Kaufleute 

und Industrieller e.V. (VBKI). 

 

Faltblatt: BBWA e.V., Berlin (mit Foto aus dem Schering-Archiv, Bayer AG) 

 

 

http://www.auf-dem-campus.de/
http://www.auf-dem-campus.de/schering-und-berlin-wechselwirkungen-zwischen-industriekultur-und-standortentwicklung-1144
http://www.auf-dem-campus.de/author/dp
http://de.wikipedia.org/wiki/Berlin-Brandenburgisches_Wirtschaftsarchiv
http://de.wikipedia.org/wiki/Berlin-Brandenburgisches_Wirtschaftsarchiv
http://de.wikipedia.org/wiki/Verein_f%C3%BCr_die_Geschichte_Berlins
http://de.wikipedia.org/wiki/Verein_f%C3%BCr_die_Geschichte_Berlins
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Wechselwirkungen zwischen Industriekultur und Standortentwicklung im 

Fokus 

Dr. Maria Borgmann, Sonderbeauftragte der Stiftung DTMB und Erste Stellv. 

Vorsitzende des BBWA, eröffnete im Namen der beiden Kooperationspartner die 

Veranstaltung und zeigte sich überwältigt über den Zuspruch – „Wirtschaft ist 

Kultur!“, so ihre Feststellung. 

Der Name „Schering“ sei von großer Bedeutung für Berlin, auch wenn Bayer seit 

Jahresanfang 2011 auf diese Traditionsmarke verzichte und diese damit endgültig 

zum Gegenstand geschichtlicher Betrachtungen geworden sei. Als damalige 

Mitarbeiterin der Öffentlichkeitsarbeit der Schering AG habe sie das Motto „Aus 

Berlin in alle Welt“ mitentwickelt, weshalb ihr dieser Abend auch emotional sehr 

nahe gehe. 

Prof. Dr. Volker Berghahn, Department of History, Columbia University, New 

York, und Doktorvater des Hauptvortragenden Prof. Kobrak, führte in seiner 

Einleitung aus, dass zwischen 1945 und den 1980er-Jahren die Wirtschaftsgeschichte 

wie „Aschenputtel“ behandelt worden sei, man sich lieber um das 19. Jahrhundert 

gekümmert habe. Die Kritik an der Rolle der deutschen Unternehmen zwischen 1933 

und 1945 insbesondere auf studentischer Seite habe eben dazu geführt, dass die 

Primärquellen in den Archiven der Unternehmen kaum zugänglich gewesen seien. So 

sei statt direkter Unternehmensgeschichte eher einer stark statistisch orientierten 

Wirtschaftsgeschichte mit quantitativen Schwerpunkten nachgegangen worden. Er 

habe sich aber gerade für die qualitativen Aspekte interessiert, sei doch sein Vater 

eine „Siemens-Mann“ gewesen, der sein Interesse an Konzernen geweckt habe, so 

Prof. Berghahn. Als er seine Studie „Unternehmer und Politik in der Bundesrepublik“ 

mit dem Fokus aufs Kulturelle publizierte, sei er heftig kritisiert worden – diese sei zu 

wenig wissenschaftlich. Aber gerade das Kulturelle, sprich die „Amerikanisierung“ 

der west-deutschen Wirtschaft, angefangen mit dem Marshallplan, als 

sprichwörtlichem Motor der europäischen Vereinigung, über die Befreiung der 

Industrie von Kartellen bis hin zum Umbau des Industriesystems, verdiene 

besondere Beachtung. 

Prof. Berghahn schloss mit der positiven Feststellung, dass heute die 

Unternehmensarchive für die Forschung weit geöffnet seien und der Schering 

Stiftung dabei eine Vorreiterrolle zukomme. Mit Dank und Glückwunsch an das 

BBWA übergab er das Wort an seinen einstigen Doktoranden. 

Prof. Dr. Christopher Kobrak, Professor of Finance, ESCP Europe, Paris, und 

Visiting Scholar am Centre for Corporate Reputation der Oxford University, sprach 

im Zusammenhang mit der Unternehmensgeschichte von einer „Liebesaufgabe“ – ein 

http://de.wikipedia.org/wiki/Marshall-Plan
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Unternehmen agiere eben nicht getrennt von Ort, Politik und Kultur. Er betonte 

dankbar, dass er für seine Forschungen damals vorbildliche Unterstützung durch das 

Schering-Archiv erfahren habe. Ihn habe das Motto „Aus Berlin in alle Welt“ 

fasziniert, denn Schering habe sich somit zugleich als ein Berliner wie auch 

internationales Unternehmen verstanden. Unternehmen und Standorte bedingten 

und beeinflussten einander dialektisch, so z.B. heute das kalifornische Silicon Valley 

und die dort beheimateten Unternehmen der Computertechnologie, aber eben auch 

Berlin und Schering. Prägend für Berlin und seine aufstrebenden Unternehmen im 

19. und 20. Jahrhundert seien ganz gewiss die Dominanz Preußens, die Besetzung 

der Stadt unter Napoleon, die Reichsgründung 1871, der Zweite Weltkrieg und der 

sich anschließende „Kalte Krieg“ gewesen – was wäre gewesen, hätte es diese 

geschichtlichen Prozesse nicht gegeben? Jedes bedeutende Ereignis dieser Art sei 

Anfang einer neuen Entwicklung – im Guten wie Bösen – gewesen. 

Zu den positiven Wendungen gehöre es, die Zeit zum Aufbruch zu erkennen und dem 

„Zauber des Anfangs“ zu vertrauen. Berlins Erfolg sei nie durch Rohstoffe, sondern 

stets durch das Know-how, das sich aus der akademischen, wirtschaftlichen, 

kulturellen und politischen Führerschaft in der Gründerzeit gespeist habe, begründet 

gewesen. Auch dürfe man die damalige geografische Situation nicht außen vor lassen 

– Berlin lag im Zentrum, in der damaligen Mitte Deutschlands. Seiner Meinung nach 

sei Scherings Reputation durch die Zeiten unverrückbar an den Standort Berlin 

gebunden gewesen, so Prof. Kobrak. Daran hätten auch der Erste Weltkrieg mit der 

allgemeinen Verschlechterung der wirtschaftlichen Randbedingungen und der Zweite 

Weltkrieg mit seinen schweren Zerstörungen nichts ändern können – so sei die 

Entscheidung, nicht nach West-Deutschland zu gehen, sondern im Westteil Berlins 

unweit der innerstädtischen Grenze zu bleiben, zunächst einmal eine rein 

geschäftliche gewesen! Trotz aller Nachteile hätten die günstige Kreditaufnahme 

sowie Förderung und vor allem die Berliner Belegschaft für einen Neuanfang in 

Berlin gesprochen. Die damalige Kapitalnot habe zur Wiederaufnahme der 

Produktion geführt, um laufende Kosten decken zu können, und zunächst habe man 

nur 350 Mitarbeiter zu vermindertem Lohn weiter beschäftigen können, während 

900 beurlaubt worden seien. Aber die Belegschaft mit ihrem Know-how sei als 

Vermögenswert und Standortvorteil begriffen worden! In der Blockadezeit habe sich 

der Durchhaltewillen in Berlin manifestiert. 1950 sei schon wieder in zehn Länder 

mit erhaltenen Warenzeichen exportiert worden; konsequent habe man sich auf die 

eigenen Stärken konzentriert und bewährte Produkte fortentwickelt. Auch nach dem 

Mauerbau sei Berlin Hauptsitz geblieben – mit dem neuen Verwaltungsgebäude in 

der Müllerstraße sei 1974 zudem ein deutliches Zeichen gesetzt worden: „Wir bleiben 

hier!“ Mit der Wiedervereinigung habe man sich sodann auch wieder dem 

osteuropäischen Markt widmen können. 
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Schering und Berlin hätten sich gerade in schwerer Zeit gegenseitig bedingt – und 

gemeinsam ein Vertrauen in die Zukunft des Standortes geschöpft, so das Fazit. 

Martina Schrammek, Projektmanagerin der Schering Stiftung, Berlin, beschrieb, 

was von „Schering“ erhalten bleibt. Die 2002 gegründete Stiftung agiere seit 2006 

unabhängig – es würden Vorbilder gewürdigt, Grenzen an der Schnittstelle 

Kunst/Wissenschaft überschritten, Wissenschaftler und Künstler gefördert sowie 

junge Menschen für Wissenschaft und Kunst begeistert. Die Stiftung führe den 

Namen in jedem Fall weiter! 

Konkret werde auch durch die Ausstellung PILLEN UND PIPETTEN – Die chemisch-

pharmazeutische Industrie am Beispiel Schering im Deutschen Technikmuseum das 

Erbe gepflegt. 

BBWA-Vorsitzender Prof. Dr. Klaus Dettmer dankte den Vortragenden für die 

lebendige Darstellung und wies auf die Folgeveranstaltung hin, die sich der Berliner 

Bodengesellschaft widmen werde – vorgesehen ist der 23. September 2011. Er schloss 

mit dem Aufruf, das vorhandene Quellenmaterial beim BBWA für die Forschung 

sichern zu helfen, etwa durch Spenden für eine Rollregalanlage, und lud zum 

anschließenden Gedankenaustausch ein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.scheringstiftung.de/de/foerderung/bildung/wissenschaftliche-bildung/pillen-und-pipetten.html
http://www.scheringstiftung.de/de/foerderung/bildung/wissenschaftliche-bildung/pillen-und-pipetten.html
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Der lange Weg zur Öffnung der 

Unternehmensarchive für die Forschung 

Schering in einer Vorreiterrolle 

[datensicherheit.de, 09.05.2011] Der Einladung zum 2. Abend zur Industriekultur in Berlin-

Brandenburg der beiden Kooperationspartner, Berlin-Brandenburgisches Wirtschaftarchiv 

e.V. (BBWA) und Verein für die Geschichte Berlins e.V., gegr. 1865 (VfdGB), folgten über 

100 Interessierte am 6. Mai 2011: 

Unterstützt wurde diese Vortragsveranstaltung im „Goldberger-Saal“ im „Ludwig-Erhard-

Haus“ mit dem Titel „Schering in Berlin – ein Markenname ist Geschichte“ von Bayer 

HealthCare Pharmaceuticals, der Gesellschaft für Transfer immateriellen Vermögens e.V. 

(GTIV), der Stiftung Deutsches Technikmuseum Berlin (DTMB), und dem 

Verein Berliner Kaufleute und Industrieller e.V. (VBKI). 

 

 

 

Faltblatt: BBWA e.V., Berlin (mit Foto aus dem Schering-Archiv, Bayer AG) 

Erforschung der Unternehmensgeschichte braucht Zugang zu 

Primärquellen 

Prof. Dr. Volker Berghahn, Department of History, Columbia University, New York, führte 

in seiner Einleitung aus, dass zwischen 1945 und den 1980er-Jahren die 

Wirtschaftsgeschichte wie „Aschenputtel“ behandelt worden sei, man sich lieber um das 19. 

Jahrhundert gekümmert habe. Die Kritik an der Rolle der deutschen Unternehmen zwischen 

1933 und 1945 insbesondere auf studentischer Seite habe eben dazu geführt, dass die 

Primärquellen in den Archiven der Unternehmen kaum zugänglich gewesen seien. So sei statt 

direkter Unternehmensgeschichte eher einer stark statistisch orientierten 

Wirtschaftsgeschichte mit quantitativen Schwerpunkten nachgegangen worden. Er habe sich 

aber gerade für die qualitativen Aspekte interessiert, sei doch sein Vater eine „Siemens-

Mann“ gewesen, der sein Interesse an Konzernen geweckt habe, so Prof. Berghahn. Als er 

seine Studie „Unternehmer und Politik in der Bundesrepublik“ mit dem Fokus aufs Kulturelle 

publizierte, sei er heftig kritisiert worden – diese sei zu wenig wissenschaftlich. Aber gerade 

das Kulturelle, sprich die „Amerikanisierung“ der west-deutschen Wirtschaft, angefangen mit 

dem Marshallplan, als sprichwörtlichem Motor der europäischen Vereinigung, über die 

Befreiung der Industrie von Kartellen bis hin zum Umbau des Industriesystems, verdiene 

besondere Beachtung. 

Prof. Berghahn schloss mit der positiven Feststellung, dass heute die Unternehmensarchive 

für die Forschung weit geöffnet seien und der Schering Stiftung dabei eine Vorreiterrolle 

http://de.wikipedia.org/wiki/Berlin-Brandenburgisches_Wirtschaftsarchiv
http://de.wikipedia.org/wiki/Berlin-Brandenburgisches_Wirtschaftsarchiv
http://de.wikipedia.org/wiki/Verein_f%C3%BCr_die_Geschichte_Berlins
http://de.wikipedia.org/wiki/Marshall-Plan
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zukomme. Mit Dank und Glückwunsch an das BBWA übergab er das Wort an seinen 

einstigen Doktoranden. 

Prof. Dr. Christopher Kobrak, Professor of Finance, ESCP Europe, Paris, und Visiting 

Scholar am Centre for Corporate Reputation der Oxford University, sprach im 

Zusammenhang mit der Unternehmensgeschichte von einer „Liebesaufgabe“ – ein 

Unternehmen agiere eben nicht getrennt von Ort, Politik und Kultur. Er betonte dankbar, dass 

er für seine Forschungen damals vorbildliche Unterstützung durch das Schering-Archiv 

erfahren habe. Ihn habe das Motto „Aus Berlin in alle Welt“ fasziniert, denn Schering habe 

sich somit zugleich als ein Berliner wie auch internationales Unternehmen verstanden. 

Unternehmen und Standorte bedingten und beeinflussten einander dialektisch, so z.B. heute 

das kalifornische Silicon Valley und die dort beheimateten Unternehmen der 

Computertechnologie, aber eben auch Berlin und Schering. 

Zu den positiven Wendungen der Geschichte gehöre es, die Zeit zum Aufbruch zu erkennen 

und dem „Zauber des Anfangs“ zu vertrauen. Berlins Erfolg sei nie durch Rohstoffe, sondern 

stets durch das Know-how, das sich aus der akademischen, wirtschaftlichen, kulturellen und 

politischen Führerschaft in der Gründerzeit gespeist habe, begründet gewesen. Seiner 

Meinung nach sei Scherings Reputation durch die Zeiten unverrückbar an den Standort Berlin 

gebunden gewesen, so Prof. Kobrak. Daran hätten auch der Erste Weltkrieg mit der 

allgemeinen Verschlechterung der wirtschaftlichen Randbedingungen und der Zweite 

Weltkrieg mit seinen schweren Zerstörungen nichts ändern können – so sei die Entscheidung, 

nicht nach West-Deutschland zu gehen, sondern im Westteil Berlins unweit der 

innerstädtischen Grenze zu bleiben, zunächst einmal eine rein geschäftliche gewesen! Die 

damalige Kapitalnot habe zur Wiederaufnahme der Produktion geführt, um laufende Kosten 

decken zu können, und zunächst habe man nur 350 Mitarbeiter zu vermindertem Lohn weiter 

beschäftigen können, während 900 beurlaubt worden seien. Aber die Belegschaft mit ihrem 

Know-how sei als Vermögenswert und Standortvorteil begriffen worden. 1950 sei schon 

wieder in zehn Länder mit erhaltenen Warenzeichen exportiert worden; konsequent habe man 

sich auf die eigenen Stärken konzentriert und bewährte Produkte fortentwickelt. Schering und 

Berlin hätten sich gerade in schwerer Zeit gegenseitig bedingt – und gemeinsam ein 

Vertrauen in die Zukunft des Standortes geschöpft, so das Fazit. 

Martina Schrammek, Projektmanagerin der Schering Stiftung, Berlin, beschrieb, was von 

„Schering“ erhalten bleibt. Die 2002 gegründete Stiftung agiere seit 2006 unabhängig – und 

führe den Namen in jedem Fall weiter! 

Konkret werde auch durch die Ausstellung PILLEN UND PIPETTEN – Die chemisch-

pharmazeutische Industrie am Beispiel Schering im Deutschen Technikmuseum das Erbe 

gepflegt. 

BBWA-Vorsitzender Prof. Dr. Klaus Dettmer dankte den Vortragenden für die lebendige 

Darstellung und wies auf die Folgeveranstaltung hin, die sich der Berliner Bodengesellschaft 

widmen werde – vorgesehen ist der 23. September 2011. Er schloss mit dem Aufruf, das 

vorhandene Quellenmaterial beim BBWA für die Forschung sichern zu helfen, etwa durch 

Spenden für eine Rollregalanlage. 

 

 

 

 

http://www.scheringstiftung.de/de/foerderung/bildung/wissenschaftliche-bildung/pillen-und-pipetten.html
http://www.scheringstiftung.de/de/foerderung/bildung/wissenschaftliche-bildung/pillen-und-pipetten.html
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Delegation des Stadtarchivs Shanghai zu Besuch im Berlin-
Brandenburgischen Wirtschaftsarchiv 

 

Vom: 14.09.2011 

Eine Delegation des Stadtarchivs Shanghai ist derzeit in Europa zu Gast, um sich über 

den Aufbau neuer Archive zu informieren. Am 14.9.2011 wurde die Delegation von 

Mitarbeitern und Vorstand des Berlin-Brandenburgischen Wirtschaftsarchiv 
(BBWA) in Berlin empfangen. 

Das BBWA ist für die Archivare aus China besonders interessant, weil es sich noch im 

Aufbau befindet und wirtschaftshistorische Dokumente regionaler Unternehmen "rettet", 

die nicht verpflichtet sind, diese nachhaltig aufzubewahren. Dabei stand insbesondere der 

Gedanke im Mittelpunkt, dass sich das BBWA als „Gedächtnis der regionalen Wirtschaft“ 

versteht. Ein lebhafter Austausch fand nach der Präsentation des Wirtschaftsarchivs statt, 

die Aufgaben, Ziele und Perspektiven des BBWA zum Inhalt hatte. Von besonderem 

Interesse hierbei war es für die Chinesen zu erfahren, wie das BBWA 
wirtschaftshistorische Themen aufbereitet, um sie an die Öffentlichkeit zu vermitteln. 

Die Delegation des Stadtarchivs Shanghai, das eines der größten und modernsten der 

Welt ist, besteht aus dem Generaldirektor Zhu Jihua und fünf Abteilungsleitern, die 

bereits in Frankreich beim Unternehmensarchiv der Compagnie de Saint-Gobain in 

Blois zu Gast waren. Nach dem Berlin-Besuch führt sie ihr Weg ins Stadtarchiv 
Heidelberg, mit dem sie schon seit einigen Jahren kooperative Beziehungen pflegen. 

 

Das Berlin-Brandenburgische Wirtschaftsarchiv 

Das Berlin-Brandenburgische Wirtschaftsarchiv wurde im September 2009 eröffnet. Es 

befindet sich in Berlin-Reinickendorf in der Nähe des Landesarchivs Berlin. Das 

Wirtschaftsarchiv bewahrt Akten, Fotos, Karten, Pläne und Filme von Unternehmen, 

http://archiveswiki.historians.org/index.php/Shanghai_Municipal_Archives
http://www.bb-wa.de/
http://www.bb-wa.de/
http://www.saint-gobain.com/
http://www.heidelberg.de/stadtarchiv
http://www.heidelberg.de/stadtarchiv
http://www.landesarchiv-berlin.de/
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Verbänden und Nachlässe von Unternehmern auf. Bedeutendste Bestände sind die IHK-

Mitgliedsakten und das »Forschungsarchiv Flick«. Das Wirtschaftsarchiv finanziert sich 

durch Mitgliedschaften und Spenden. Bisher unterstützen die Bayer Schering Pharma AG, 

die Berlin-Chemie AG, die BSR, die IHK Berlin, der VBKI, die Handwerkskammer, die 

Siemens AG, der Ostdeutsche Sparkassenverband, die Berliner Stadtgüter GmbH und die 

Feuersozietät Berlin Brandenburg Versicherung AG als Fördermitglieder das Archiv. Das 

Berlin-Brandenburgische Wirtschaftsarchiv ist auch eine Forschungsstelle für die 

Wirtschaftsgeschichte der Region und organisiert Ausstellungen, Schulprojekte, 

Konferenzen und andere Veranstaltungen zu wirtschaftshistorischen Themen. Die 

persönliche Mitgliedschaft kostet 30 € im Jahr. Für die Förderung des Wirtschaftsarchivs 
beim Auf- und Ausbau durch Spenden können Spendenquittungen ausgestellt werden. 
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Publiziert am 14. September 2011 von redaktion  

Generaldirektor Zhu Jihua und fünf Abteilungsleiter informierten sich über die Arbeit 

des Berlin-Brandenburgischen Wirtschaftsarchivs 

[Berliner Partner, 14.09.2011] Eine Delegation des Stadtarchivs Shanghai ist derzeit in 

Europa zu Gast, um sich über den Aufbau neuer Archive zu informieren. Am 14. September 

2011 wurde die Delegation von Mitarbeitern und Vorstand des Berlin-Brandenburgischen 

Wirtschaftsarchiv (BBWA) in Berlin empfangen: 

Das BBWA ist für die Archivare aus China besonders interessant, weil es sich noch im 

Aufbau befindet und wirtschaftshistorische Dokumente regionaler Unternehmen „rettet“, die 

nicht verpflichtet sind, diese nachhaltig aufzubewahren. Dabei stand insbesondere der 

Gedanke im Mittelpunkt, dass sich das BBWA als „Gedächtnis der regionalen Wirtschaft“ 

versteht. Ein lebhafter Austausch fand nach der Präsentation des Wirtschaftsarchivs statt, die 

Aufgaben, Ziele und Perspektiven des BBWA zum Inhalt hatte. Von besonderem Interesse 

hierbei war es für die Chinesen zu erfahren, wie das BBWA wirtschaftshistorische Themen 

aufbereitet, um sie an die Öffentlichkeit zu vermitteln. 

Die Delegation des Stadtarchivs Shanghai, das eines der größten und modernsten der Welt ist, 

besteht aus dem Generaldirektor Zhu Jihua und fünf Abteilungsleitern, die bereits in 

Frankreich beim Unternehmensarchiv der Compagnie de Saint-Gobain in Blois zu Gast 

waren. 

Nach dem Berlin-Besuch führt sie ihr Weg ins Stadtarchiv Heidelberg, mit dem sie schon seit 

einigen Jahren kooperative Beziehungen pflegen. 

Foto: BBWA e.V., Berlin 

BBWA: Standort in der Nachbarschaft des Landesarchivs Berlin 

Das Berlin-Brandenburgische Wirtschaftsarchiv wurde im September 2009 eröffnet. Es 

befindet sich in Berlin-Reinickendorf in der Nähe des Landesarchivs Berlin. Das BBWA 

bewahrt Akten, Fotos, Karten, Pläne und Filme von Unternehmen, Verbänden und Nachlässe 

von Unternehmern auf. 

http://www.berliner-partner.de/allgemein/bbwa-empfing-delegation-des-shanghai-municipal-archives-1168
http://www.berliner-partner.de/author/redaktion
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Bedeutendste Bestände sind die IHK-Mitgliedsakten und das „Forschungsarchiv Flick“. Das 

Wirtschaftsarchiv finanziert sich durch Mitgliedschaften und Spenden. Bisher unterstützen die 

Bayer Schering Pharma AG, die Berlin-Chemie AG, die BSR, die IHK Berlin, der VBKI, die 

Handwerkskammer, die Siemens AG, der Ostdeutsche Sparkassenverband, die Berliner 

Stadtgüter GmbH und die Feuersozietät Berlin Brandenburg Versicherung AG als 

Fördermitglieder das Archiv. Das BBWA ist auch eine Forschungsstelle für die 

Wirtschaftsgeschichte der Region und organisiert Ausstellungen, Schulprojekte, Konferenzen 

und andere Veranstaltungen zu wirtschaftshistorischen Themen. 
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Delegation des Shanghai Municipal Archives beim Berlin-Brandenburgischen 

Wirtschaftsarchiv 

Das BBWA ist auch Forschungsstelle für die regionale Wirtschaftsgeschichte und organisiert Ausstellungen, 

Schulprojekte, Konferenzen und andere Veranstaltungen 

[Magazin.Am-Finanzplatz.de, 14.09.2011] Am 14. September 2011 wurde eine Delegation des Stadtarchivs 

Shanghai von Mitarbeitern und Vorstand des Berlin-Brandenburgischen Wirtschaftsarchiv (BBWA) in Berlin 

empfangen: 

Das BBWA ist für die Archivare aus China besonders interessant, weil es sich noch im Aufbau befindet und 

wirtschaftshistorische Dokumente regionaler Unternehmen „rettet“, die nicht verpflichtet sind, diese 

nachhaltig aufzubewahren. Insbesondere stand der Gedanke im Mittelpunkt, dass sich das BBWA als 

„Gedächtnis der regionalen Wirtschaft“ versteht. 

Ein lebhafter Austausch fand nach der Präsentation des BBWA statt, die dessen Aufgaben, Ziele und 

Perspektiven zum Inhalt hatte. Von besonderem Interesse hierbei war es für die Chinesen zu erfahren, wie 

das BBWA wirtschaftshistorische Themen aufbereitet, um sie an die Öffentlichkeit zu vermitteln. 

Die Delegation des Stadtarchivs Shanghai, mithin eines der größten und modernsten der Welt, besteht aus 

dem Generaldirektor Zhu Jihua und fünf Abteilungsleitern, die bereits in Frankreich beim 

Unternehmensarchiv der Compagnie de Saint-Gobain in Blois zu Gast waren. Nach dem Berlin-Besuch führt 

sie ihr Weg ins Stadtarchiv Heidelberg, mit dem sie schon seit einigen Jahren kooperative Beziehungen 

pflegen. 

Foto: BBWA e.V., Berlin 

Standort in der Nachbarschaft des Landesarchivs Berlin: Das BBWA 

Das Berlin-Brandenburgische Wirtschaftsarchiv wurde im September 2009 eröffnet. Es befindet sich in Berlin-

Reinickendorf in der Nähe des Landesarchivs Berlin. Das BBWA bewahrt Akten, Fotos, Karten, Pläne und 

Filme von Unternehmen, Verbänden und Nachlässe von Unternehmern auf. 

Bedeutendste Bestände sind die IHK-Mitgliedsakten und das „Forschungsarchiv Flick“. Das Wirtschaftsarchiv 

finanziert sich durch Mitgliedschaften und Spenden. Bisher unterstützen die Bayer Schering Pharma AG, die 

Berlin-Chemie AG, die BSR, die IHK Berlin, der VBKI, die Handwerkskammer, die Siemens AG, der 

Ostdeutsche Sparkassenverband, die Berliner Stadtgüter GmbH und die Feuersozietät Berlin Brandenburg 

Versicherung AG als Fördermitglieder das Archiv. Das BBWA ist auch eine Forschungsstelle für die 

Wirtschaftsgeschichte der Region und organisiert Ausstellungen, Schulprojekte, Konferenzen und andere 

Veranstaltungen zu wirtschaftshistorischen Themen. 

 

http://magazin.am-finanzplatz.de/aktuelles/delegation-des-shanghai-municipal-archives-beim-berlin-brandenburgischen-wirtschaftsarchiv-4181
http://magazin.am-finanzplatz.de/aktuelles/delegation-des-shanghai-municipal-archives-beim-berlin-brandenburgischen-wirtschaftsarchiv-4181
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Auf dem Campus  

Exzellentes aus Wissenschaft, Forschung und Kultur 

 

Die Berlinische Boden-Gesellschaft und ihr 
städtebauliches Erbe 

Publiziert am 2. Oktober 2011 von dp  

Notizen vom dritten Abend zur Industriekultur in Berlin-Brandenburg 

von Dirk Pinnow 

[Auf dem Campus, 02.10.2011] Nach den Schwerpunkten SIEMENS und 

SCHERING stand nun am 23. September 2011 unter dem Titel „Berliner Terrain – 

entwickeln, bauen, wohnen“ die 1890 gegründete Berlinische Boden-Gesellschaft 

(BBG) im Mittelpunkt des dritten Abends zur Industriekultur in Berlin-Brandenburg. 

Diese Reihe von Themenabenden wird vom Berlin-Brandenburgischen 

Wirtschaftsarchiv (BBWA) in Kooperation mit dem Verein für die Geschichte Berlins 

e.V., gegr. 1865 (VfdGB) veranstaltet. 

Dr. Manfred Uhlitz, Vorsitzender des VfdGB, führte in seiner Einleitung aus, dass 

das Bayerische Viertel in Berlin – eines der bedeutendsten Projekte der BBG – ein 

ambivalentes Symbol der Geschichte sei. Es stehe als bürgerliches Viertel für die 

kurze Blütezeit der Weimarer Republik, aber danach eben auch für den Ungeist der 

NS-Zeit. Die kriegsbedingten Zerstörungen im Umfeld des eigentlichen Zentrums am 

Bayerischen 

Platz hätten bleibende Schäden hinterlassen, so dass man heute eher den Viktoria-

Luise-Platz aufsuchen müsse, um einen Eindruck der damaligen Ästhetik der 

Vorkriegszeit zu bekommen. 

Georg Haberland, geschäftsführender BBG-Vorstand und Initiator des Projektes 

„Bayerische Viertel“, der seine letzte Ruhestätte auf dem Jüdischen Friedhof 

Schönhauser Allee fand, sei ebenso wie sein Vater, Salomon Haberland, Mitglied im 

VfdGB gewesen. Georg Haberland sei von einer Liebe zu altbayerischen Städten 

http://www.auf-dem-campus.de/
http://www.auf-dem-campus.de/die-berlinische-boden-gesellschaft-und-ihr-staedtebauliches-erbe-1560
http://www.auf-dem-campus.de/author/dp
http://de.wikipedia.org/wiki/Bayerisches_Viertel
http://de.wikipedia.org/wiki/Bayerischer_Platz
http://de.wikipedia.org/wiki/Bayerischer_Platz
http://de.wikipedia.org/wiki/Viktoria-Luise-Platz
http://de.wikipedia.org/wiki/Viktoria-Luise-Platz
http://de.wikipedia.org/wiki/Georg_Haberland
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geprägt und inspiriert gewesen – mit dem Bayerischen Viertel habe man 

gewissermaßen aus der Stadt fliehen können und sei doch in der Stadt geblieben. Zu 

den prominenten Bewohnern habe 

zeitweise auch Albert Einstein gehört. Rund 6.000 jüdische Nachbarn habe es dort 

gegeben sowie eine größere Zahl Exil-Russen. Das Bayerische Viertel sei in seiner 

Blütezeit auch das „Industriegebiet der Intelligenz“ genannt worden – welches 

schlagartig durch die NS-Herrschaft zerstört wurde. Daran erinnern heute die 

Dauerausstellung Wir waren 

Nachbarn, Stolpersteine und Erinnerungsplaketten. 

Dr. Martin Krauß von der Bilfinger Berger SE aus Mannheim ging in seinem 

Vortrag „Bayerisches Viertel, Ullstein-Haus, Hotel Kempinski. Die Geschichte der 

Berlinischen Boden-Gesellschaft“ zunächst auf die Phase des Umbruchs in der 

Gründerzeit ein. Die 1890 als Terrain-Gesellschaft gegründete BBG hatte den 

Geschäftszweck, im Zuge der Stadtausdehnung Berlins neue Baugebiete, Siedlungen 

und ganze Stadtteile zu erschließen und zu entwickeln. Die Haberlands waren 

ursprünglich Textilkaufleute; sie nutzen die Gunst der damaligen Aufbruchszeit vor 

den Toren Berlins und wuchsen erfolgreich in dieses neue Aufgabengebiet hinein. Mit 

dem Bayerischen Viertel sei um die damalige Jahrhundertwende ein begehrtes 

Wohnquartier für den gehobenen Mittelstand, zumal ein neues Zentrum jüdischen 

Lebens in Berlin, geschaffen worden. Ein weiteres bedeutendes Projekte dieser Art 

war z.B. das Rheingauviertel. 
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Das reiche städtebauliche Erbe der Berlinischen Boden-

Gesellschaft und deren bewegte Geschichte 

Publiziert am 2. Oktober 2011 von redaktion  

Dritter Abend zur Industriekultur in Berlin-Brandenburg am 23. September 2011 

[Berliner Partner, 02.10.2011] Am 23. September 2011 stand nach den bisherigen 

Schwerpunkten SIEMENS und SCHERING nun unter dem Titel „Berliner Terrain – 

entwickeln, bauen, wohnen“ die 1890 gegründete Berlinische Boden-Gesellschaft (BBG) im 

Mittelpunkt des dritten Abends zur Industriekultur in Berlin-Brandenburg: 

Diese Reihe von Themenabenden wird vom Berlin-Brandenburgischen Wirtschaftsarchiv 

(BBWA) in Kooperation mit dem Verein für die Geschichte Berlins e.V., gegr. 1865 (VfdGB) 

veranstaltet. 

Der Vorsitzende des VfdGB, Dr. Manfred Uhlitz, führte in seiner Einleitung aus, dass das 

Bayerische Viertel als eines der bedeutendsten Projekte der BBG ein ambivalentes Symbol 

der Geschichte sei. So stehe es als bürgerliches Viertel für die kurze Blütezeit der Weimarer 

Republik – aber dann eben auch für den Ungeist der NS-Zeit. 

Die kriegsbedingten Zerstörungen im Umfeld des eigentlichen Zentrums am Bayerischen 

Platz hätten bleibende Schäden hinterlassen, so dass man heute eher den Viktoria-Luise-Platz 

aufsuchen müsse, um einen Eindruck der damaligen Ästhetik der Vorkriegszeit zu 

bekommen. Mit der Errichtung des Bayerischen Viertels habe man gewissermaßen aus der 

Stadt fliehen können und sei doch in der 

Stadt geblieben. 

Georg Haberland, geschäftsführender BBG-Vorstand und Initiator des Projektes „Bayerische 

Viertel“, der seine letzte Ruhestätte auf dem Jüdischen Friedhof Schönhauser Allee fand, sei 

ebenso wie sein Vater, Salomon Haberland, Mitglied im VfdGB gewesen. Georg Haberland 

sei von einer Liebe zu altbayerischen Städten geprägt und inspiriert gewesen. Zu den 

prominenten Bewohnern habe zeitweise auch Albert Einstein gehört. 

Rund 6.000 jüdische Nachbarn habe es dort gegeben sowie eine größere Zahl Exil-Russen. 

Das Bayerische Viertel sei in seiner Blütezeit auch das „Industriegebiet der Intelligenz“ 

genannt worden – welches schlagartig durch die NS-Herrschaft zerstört wurde. Daran 

erinnern heute die Dauerausstellung Wir waren Nachbarn, Stolpersteine und 

Erinnerungsplaketten. 

http://www.berliner-partner.de/allgemein/das-reiche-staedtebauliche-erbe-der-berlinischen-boden-gesellschaft-und-deren-bewegte-geschichte-1236
http://www.berliner-partner.de/author/redaktion
http://de.wikipedia.org/wiki/Bayerisches_Viertel
http://de.wikipedia.org/wiki/Bayerischer_Platz
http://de.wikipedia.org/wiki/Bayerischer_Platz
http://de.wikipedia.org/wiki/Viktoria-Luise-Platz
http://de.wikipedia.org/wiki/Georg_Haberland
http://de.wikipedia.org/wiki/Wir_waren_Nachbarn
http://de.wikipedia.org/wiki/Stolpersteine
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Dr. Martin Krauß von der Bilfinger Berger SE aus Mannheim ging in seinem Vortrag 

„Bayerisches Viertel, Ullstein-Haus, Hotel Kempinski. Die Geschichte der Berlinischen 

Boden-Gesellschaft“ zunächst auf die Phase des Umbruchs in der Gründerzeit ein. 

Die 1890 als Terrain-Gesellschaft gegründete BBG hatte den Geschäftszweck, im Zuge der 

Stadtausdehnung Berlins neue Baugebiete, Siedlungen und ganze Stadtteile zu erschließen 

und zu entwickeln. Die Haberlands waren ursprünglich Textilkaufleute; sie nutzen die Gunst 

der damaligen Aufbruchszeit vor den Toren Berlins und wuchsen erfolgreich in dieses neue 

Aufgabengebiet hinein. Mit dem Bayerischen Viertel sei um 

die damalige Jahrhundertwende ein begehrtes Wohnquartier 

für den gehobenen Mittelstand, zumal ein neues Zentrum 

jüdischen Lebens in Berlin, geschaffen worden. Ein weiteres 

bedeutendes Projekte dieser Art war z.B. das 

Rheingauviertel. 

 

 

 

 

Bildnachweis: Unternehmensarchiv der Bilfinger Berger SE, Mannheim 

 

Die Berlinische Boden-Gesellschaft nach SIEMENS und SCHERING nun als dritter 

Themenschwerpunkt. 

Mit dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs 1914 kam das eigentliche Terraingeschäft zum 

Stillstand; Teile der vorhandenen Grundstücke seien dann selbst bebaut und die Errichtung 

wichtiger Gebäude für Militär, Rüstungszwecke und Verwaltung durchgeführt worden, so Dr. 

Krauß. In der Weimarer Republik seien für das Engagement außerhalb Berlins 

Tochtergesellschaften gekauft bzw. gegründet worden – so auch in Tschechien und in den 

Niederlanden. 

Bedeutende Geschäftshäuser wie etwa die Zentrale der Dresdner Bank in Mitte, das Ullstein-

Haus in Tempelhof und KARSTADT am Hermannplatz wurden errichtet – herausragende 

Beispiele für die Verlagerung des Schwerpunkts hin zu einer Baugesellschaft. 1933/34 

begann bereits die von den nationalsozialistischen Machthabern betriebene sogenannte 

„Arisierung“ von Vorstand und Aufsichtsrat. Nach dem Tod Georg Haberlands am 17. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Rheingauviertel_(Berlin)
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November 1933 gelangte dessen Sohn Kurt, der sein Amt schon niedergelegt hatte, abermals 

in den Vorstand. Im Zuge des Unglücks auf der Baustelle der Nord-Süd-S-Bahn in der Nähe 

des Brandenburger Tores am 18. August 1935, bei dem 19 Bauarbeiter starben, wurde gegen 

Kurt ermittelt. Die 1906 parallel zur BBG gegründete und als deren Dienstleister fungierende 

Berliner Bau-Gesellschaft hatte dort als 

Hochbaugesellschaft ein Tiefbaulos erhalten, was nach dem Unglück für Aufregung sorgte. 

Zudem stellte der Staatsanwalt eine enge Verstrickung beider Gesellschaften, eben der 

ursprünglichen Terrain- und der Bau-Gesellschaft, fest. 1937 wurde Kurt Haberland dann 

aber wegen sogenannter „Rassenschande“ inhaftiert – als er 1983 wieder frei kam, musst er 

den Vorstand endgültig verlassen. Sodann kam es auch zur „Arisierung“ des Aktienkapitals – 

Haberland konnte über seine erlöstes Kapital nicht mehr verfügen. Am 25. November 1941 

schließlich wurde er von der „Geheimen Staatspolizei“ (Gestapo) verhaftet – am 5. Juni 1942 

fand er im Konzentrationslager Mauthausen den Tod. 

Bereits 1944 verlegte die BBG ihre Verwaltung nach Hamburg, dann 1946 auch den Sitz, der 

wiederum 1952 nach Düsseldorf gelangte. In der Nachkriegszeit erschien der Berlin-Bezug 

aus Marketinggründen nicht mehr förderlich, weshalb es 1954 zu einer Umfirmierung in 

BAUBOAG kam. Die BAUBOAG betätigte sich indes auch in Berlin, so u.a. mit dem Bau 

von Warenhäusern und Kirchen – prominentes Beispiel für ein neues Gewerbegebäude jener 

Zeit ist das Hotel „Kempinski“. 1963 wurde die verbliebene Berliner Bau-Gesellschaft 

liquidiert. 1969 erfolgte die Fusion mit der Julius Berger AG in Wiesbaden. Heute nun gehört 

die einstige BBG zum Erbe des Konzerns Bilfinger Berger, der 2010 in eine europäische 

Gesellschaft (SE) umgewandelt wurde. 

Der Schweizer Architekt Rudolf Schuppisser vom Rüdi-Net e.V., der sich dem 

Rheingauviertel verschrieben hat, führte in dessen Geschichte und Gegenwart ein. Das Gebiet 

mit dem Rüdesheimer Platz als Zentrum sei in Folge des um 1900 wachsenden Bedarfs an 

gutbürgerlichem Wohnraum entstanden. Das Rheingauviertel stelle ein ruhiges Wohnviertel 

mit beispielhaftem Gestaltungskonzept dar. Das damals „Deutsch-Wilmersdorf“ genannte 

Gebiet sei sehr beliebt gewesen. Dort begann 1911 die Bebauung mit der sogenannten 

„Gartenterrassen-Stadt“ im Umfeld der Landauer Straße. Zur Pflege der Grünflächen wurde 

eigens eine BBG-Tochtergesellschaft, die Gartenvereinigung Berlin Südwest GmbH, 

gegründet. Der Rüdesheimer Platz habe sich als „Oase“ mit Wasserkünsten dargestellt. Die 

Fassaden seien im englischen Landhausstil gestaltet worden – gefragt gewesen sei eine heute 

unter Denkmalschutz stehende „Architektur aus einem Guss“. Zuweilen rege sich heute an 

dieser Einheitlichkeit aber auch ästhetische Kritik. 

Schuppisser erläuterte auch, dass es zunächst Probleme beim Bau der heutigen U-Bahnlinie 3 

zur Krummen Lanke gegeben habe. Da man sich mit den Schönebergern überworfen hatte, 

sollte die geplante Linie eben nicht an die Schöneberger U-Bahn (heute Linie 4) 

angeschlossen werden. Aber auch die Charlottenburger hätten in dem Bauvorhaben 

Konkurrenz gewittert – gar die Abwanderung vermögender Bürger nach Südwesten in das 
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neu erschlossene Gebiet befürchtet. Kurt Schustehrus, Oberbürgermeister von Charlottenburg, 

habe gar den Bau der neuen Linie, die zum Teil auch über Charlottenburger Gebiet führen 

musste, verhindern wollen. 

Konfrontiert mit dem Leerstand von Ladengeschäften sei der Rüdi-Net e.V. 2005 gegründet 

worden. Seit 2006 organisiert dieser Kiezfeste und Wettbewerbe. Sein Anliegen sei es, das 

Quartier über seine Grenzen hinaus bekannt zu machen und die Identifikation der Bewohner 

zu stärken 
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